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Berlin, April 2007



Analyse: Medien-Reichweiten
(Stand: 11. Mai 2007)

Medien     Auflage Pageimpression Reichweite
      (verkaufte) (Erl. s.u.)  (Erl. s.u.)

Ärzte Zeitung       65.340    171.289
Ärzte Zeitung Online                2.087.510    25.195
Ärztliche Praxis Online        477.222      5.710
Deutsches Ärzteblatt    387.134            1.014.875
Deutsches Ärzteblatt Online     3.637.672    24.221
Die Links Zeitung         955.329      3.236
dpa     beliefert nahezu alle Print-, TV-, Hörfunk- und Internetmedien
FAZ      365.484    900.000 (geschätzt)
Hamburger Abendblatt   329.530    995.649
Hamburger Abendblatt Online             18.862.002    99.501
Kölner Stadt-Anzeiger    375.000    900.000 (geschätzt)
Medical Tribune      66.835    175.208
Ophthalmologische Nachrichten  k.A.     k.A.
- Gynäkologische Nachrichten  k.A.     k.A.
- Orthopädische Nachrichten   k.A.     k.A.
- Neuro-Psychiatrische Nachrichten  k.A.     k.A.
- Pädiatrische Nachrichten   k.A.     k.A.
- Urologische Nachrichten   k.A.     k.A.
Pharmazeutische Zeitung     37.222     97.578   
Schwarzwälder Bote        6.618     19.996
Süddeutsche Zeitung    456.826           1.540.000
Welt (und Welt online)    267.032              704.000
Welt kompakt       47.352              143.070

Summe:             2.404.373         26.019.735         6.819.528   
      

In Medien mit einer verkauften Auflage von 2,4 Mio. erschienen Berichte zur IGES/Rürup-Studie mit der 
namentlichen Nennung des DFV und von IGES. Gleiches erfolgte in Internetdiensten mit Pageimpressions 
von rund 26 Mio. Es wurde bislang eine Reichweite erzielt, die 6,8 Mio. Menschen erfasst. Hinzu kommt 
der nicht bezifferte und nicht vollständig belegbare Effekt der Verbreitung über die Presseagentur dpa.

Der Ausschnittdienst (Landau Media, Berlin) wurde für zwei Wochen beauftragt. Es werden weiter Kontakte 
zu Medien hergestellt.

Erläuterung
- Pageimpression: Aufruf einer Einzelseite im Web
- Reichweite: Leserschaft gemessen an der Gesamtbevölkerung ab 14 Jahre (=ca. 65 Mio.), Reichweiten 
  bieten eine genaue Analyse der Leserschaft nach Alter, Geschlecht, Bildung, Einkommen etc.
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Berlin – Im Gesundheitswesen wird of-
fenbar weniger Geld verschwendet als
bisher befürchtet worden ist. Das geht
aus einer Studie hervor, die das Institut
für Gesundheits- und Sozialforschung
(IGES) zusammen mit dem Chef des
Sachverständigenrats, BertRürup, vorge-
legt hat. Sie prüften, inwieweit Patien-
ten doppelt untersucht werden – weil es
Fachmediziner in Kliniken und Praxen
gibt. Fazit: Deutschlands Patienten wer-
den nicht zu viel behandelt. Würde die
doppelte Facharztversorgung wegfallen,
ließen sich 64bis 325MillionenEuro spa-
ren. Der durchschnittliche Kassenbei-
trag von 14,8 Prozent des Bruttolohnes
würde so nur um 0,01 bis 0,03 Prozent-
punkte sinken.Dassmandurch denWeg-
fall vonDoppeluntersuchungen vieleMil-
liarden sparenkönne, gehöre zur „Legen-
denbildung im Gesundheitswesen“, sag-
te IGES-Direktor Bertram Häussler.
Rürup erläuterte, man könne angesichts
fehlender Beweise für Verschwendung
„nicht den Schluss ziehen, dass im Ge-
sundheitswesen alles in Ordnung ist“.
Vielmehr gebe es Hinweise auf Unwirt-
schaftlichkeit, wenn gleiche Behand-
lungsfälle in Kliniken und Praxen ver-
schieden bezahlt würden.
Seit Jahren streiten Experten darüber,

wie unwirtschaftlich das deutsche Sys-
tem ist. Dabei kritisieren sie oft die Dop-
pelversorgung in Praxen und Kliniken.
Diese verursache Milliardenkosten. Die
IGES-Experten fanden dafür in der Pra-
xis kaum Belege. Tatsächlich würden
nur fünf von tausendambulant behandel-
tenPatienten innerhalb eines Jahres dop-
pelt geröntgt, nur einer von tausend
Kranken liege mehr als einmal unter ei-
nem Computertomographen. Die Exper-
ten räumten ein, dass die Studie nur be-
grenzt aussagefähig sei. Sie beruhe auf
Falldaten aus den Arztpraxen und be-
rücksichtige kaum Daten der Kliniken.
DieStudie hat derDeutsche Facharztver-
bandes in Auftrag gegeben.  hoff

„Wenig Verschwendung
im Gesundheitswesen“
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GESUNDHEIT

Die verborgenen Schwächen der Fachärzte
Ein Gutachten zur fachärztlichen Versorgung kommt zu einem zwiespältigen Schluss: Es gibt nicht zu
viele Fachmediziner in Deutschland und auch nicht zu viele Doppeluntersuchungen. Dennoch sehen 
Experten jede Menge Verbesserungspotenzial.

Welch Überraschung: Eine im Auftrag des Fachärzteverbandes durchgeführte Untersuchung hat ergeben, dass es in
Deutschland nicht zu viele niedergelassene Fachärzte gibt. Diese Fachärzte führen auch keinesfalls zu viele
Doppeluntersuchungen durch, die unnötige Kosten verursachen. Sie sind damit, so das Fazit, nicht Schuld an der
häufig unterstellten Verschwendung im Gesundheitswesen. Trotzdem gibt es Verbesserungspotenzial, meint der
Wirtschaftsweise Bert Rürup.

Der Fachärzteverband wollte sich mit der Untersuchung gegen den Vorwurf wehren, die herrschende
Doppelversorgung mit ambulanten Fachärzten und solchen in Krankenhäusern sei ineffizient. Fachärzte würden ihre
Patienten außerdem zu oft unkoordiniert röntgen oder mit anderen Untersuchungen traktieren. Würden sie
vermieden, ließen sich mehrere Milliarden Euro einsparen, rechnen Experten immer wieder vor.

Das Institut für Gesundheits- und Sozialforschung (Iges) und der Regierungsberater Bert Rürup haben die Vorwürfe
untersucht. Basis dafür waren die Abrechnungsdaten ambulanter Fachärzte. Das Ergebnis: Würden die ohnehin
geringen Doppeluntersuchungen bei den Fachärzten reduziert, ergäben sich Einsparmöglichkeiten zwischen 64 und
325 Millionen Euro. Das entspricht 0,01 bis 0,03 Beitragssatzpunkten jährlich.

„Die Sparpotenziale werden stark überschätzt“, sagte Iges-Chef Bertram Häussler denn auch. Das Nebeneinander
des ambulanten und des stationären Facharztsektors sei „kein wesentlicher Grund“ für die Ineffizienz im deutschen
Gesundheitswesen. Und wenn es diese Ineffizienz bei Fachärzten doch gebe, dann ginge sie auf das Konto der
Krankenhäuser. Ganz so einfach ist die Sache freilich nicht. Die Frage nämlich, ob Krankenhäuser Untersuchungen
vornehmen, die schon ambulant durchgeführt wurden, wurde in der Studie nicht untersucht.

Fachmann Rürup vermutet in diesem parallelen Arbeiten der Fachärzte denn auch den Grund für verborgene
Ineffizienzen. Die starren Grenzen zwischen dem ambulanten und dem Krankenhaussektor müssten deshalb
überwunden werden: „Es besteht massiver Handlungsbedarf“, sagte Rürup. Die gegenwärtige Struktur orientiere
sich nicht am Interesse der Patienten. Die Menschen würden immer älter und hätten deshalb oft mehrere
Erkrankungen, die koordiniert behandelt werden müssten. Eine bessere Verzahnung zwischen den Kliniken und den
niedergelassenen Fachärzten sei deshalb unerlässlich, so Rürup. Um die jeweils beste Behandlungsform
herauszufinden, müsse ein Wettbewerb zwischen ambulant und stationär arbeitenden Fachärzten in Gang kommen.
Dies senke die Kosten. Voraussetzung dafür müssen aber eine einheitliche Vergütung der ambulanten und
stationären Ärzte sein. „Die sektorale Gliederung hat keine Zukunft mehr“, sagte denn auch der Chef des
Fachärzteverbandes, Thomas Scharmann.
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Ärztliche
Doppeluntersuchungen
schlagen kaum zu Buche

Berlin - Überflüssige Doppeluntersuchungen bei
verschiedenen Fachärzten sind einem Gutachten
zufolge eher selten und bergen ein wesentlich 
geringeres Einsparpotenzial als oft angenommen. Das 
berichtete am Mittwoch das Institut für Gesundheits-
und Sozialforschung (IGES). Dessen Studie im Auftrag 
des Facharztverbandes konnte nicht nachweisen, 
dass eine Überzahl an ambulanten Fachärzten zu
übermäßig vielen Untersuchungen und
Verschwendung in Milliardenhöhe führt.

Die Wissenschaftler nahmen nach Angaben von 
IGES-Chef Bertram Häussler das «deutsche Unikum»
unter die Lupe, dass Fachärzte nicht nur in
Krankenhäusern, sondern auch in eigenen Praxen
arbeiten. Häufig werde unterstellt, dass dadurch
Überversorgung herrsche und Patienten mehrere
Fachärzte aufsuchten, die ohne Koordination die
selbe Diagnostik betrieben. «Das wird von nicht
wenigen Leuten als ein Hauptproblem des deutschen 
Gesundheitswesens angesehen», sagte Häussler. Als
Kosten solcher Ineffizienz würden bis zu zehn
Milliarden Euro genannt.

Dafür fand das Gutachten in Zusammenarbeit mit
dem Wirtschaftswissenschaftler Bert Rürup jedoch
keine eindeutigen Belege. Wären zwei Drittel aller
Doppeluntersuchungen medizinisch unnötig, könnten
die Krankenkassen demzufolge jährlich 325,4
Millionen Euro sparen, wenn ein Drittel vermeidbar
wäre, noch 63,7 Millionen. Das macht Häussler
zufolge gerade 0,23 beziehungsweise 0,05 Prozent 
der Gesamtausgaben aus. Demnach gebe es zwar 
Einsparpotenziale durch die Vermeidung von 
Mehrfachuntersuchungen, doch würden diese stark
überschätzt.

Der Untersuchung zufolge sind von den knapp 
310.000 Ärzten in Deutschland die Hälfte Fachärzte,
von denen mehr im Krankenhaus (69.000) arbeiten 
als ambulant (56.000). Die Versorgungsdichte liegt 
mit 1,6 je 1.000 Einwohner im internationalen 
Vergleich im Mittelfeld.

Eine Auswertung von bildgebenden Verfahren wie
Röntgen- oder CT-Aufnahmen ergab den Angaben
zufolge, dass Wiederholungsuntersuchungen selten 
sind. So wurden binnen eines Jahres bei einem pro 
tausend Versicherten mehrfach Schulter oder Becken
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